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Christophorusschau
die geistige Kommunıion 1MmM Miıttelalter
Von Hubert Dobiosch

Seıt 1491 begleitet der Christophorus, dargestellt 1im riesigen Fresko der
Westwand des sudlichen Querhauses im Hohen Dom in Augsburg, mıt seınem
egen alle Besucher dieses Gotteshauses ın den Alltag. Von jeher herrschte die
Überzeugung, die Betrachtung seınes Biıldes orgen gewähre Lebenskratft.
CGetrost konnte INnan das Tageswerk 1n seıne Hände legen. Darüber hınaus
wurde ın allen Gefährdungen des Lebens, VOT allem als Schutzpatron VOT

eiınem jahen, unbudßßifertigen Tod angefleht. Das bekundet auch dıe Inschrift
dem Fresko.

Wem merdanken Z01Y dieses monumentale Freskengemälde ®
Lange galt es als das Werk eınes unbekannten Meısters. Wıe viele Bilder dieser
Art 1St 065 1ın der Barockzeit übertüncht worden un 1n Vergessenheıit geraten‘.
Yrst be] der Renovıerung des TDDomes 1934 kam 065 wıeder ans Tageslicht. ank
der Untersuchungen VO Norbert Lieb dürfen WIr heute mıiıt großer Sıcherheıit
behaupten, dafß 065 eın Frühwerk des Meısters Ulrich Apt (1460—1532) ist“ Zu
dieser Einsıcht tührt eın stilistischer Vergleich. In den spıtzıgen gotischen
Formen verspurt INan dieselbe kratftvolle Hand, die 1510 die Altartflügel 1ın der
Kırche des Chorherrenstittes Heılıg Kreuz ın Augsburg geschaffen hat Der
spatere Ulrich Apt 1St auch 1m typısıerten Kopt uNserIcs Heıliıgen erkennen:
W1€e hier, hat auch spater Nase, Mund und Augen zusammengefügt un die
Haare rahmend den Kopf gelegt. Weıterhıin bekräftigt diese Annahme das
Kassenbuch der Zechpflege der Stadt Augsburg: Am November 1490 hat

Lill, Die Wıederherstellung im Inneren des Domes Augsburg, In: Deutsche Kunst- und
Denkmalpflege, Berlın 1935, 68; Scherer, Der lebendige Dom, Augsburg 1965, 9/—-98;
Lieb, Der Augsburger Dom als baulıche Gestalt, in: Schwabenland 1934 348
Wiılhelm, Augsburger Wandmalereı 8—-1 Augsburg 1983, 321—324; Stange,
Deutsche Malereı der Gotik, Schwaben iın der eıt VO  - 0-1München/Berlın 1957% 111
53—55; Thöne, In: Pantheon (Monatsschrift tür Freunde un! Sammler der Kunst 15 (1935) 42
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eıster Ulrich Apt eınen Betrag für die Ausbesserung eınes Kreuzes erhalten.
Anscheinend War dieser eıt mıt eiınem größeren Auftrag 1mM Dom 1ın
Augsburg beschäftigt. Man pflegte derzeit kleinere Aufträge den anwesenden
Meıstern vergeben”. Eın weıteres Indiz bietet eın sıch dem Fresko
befindliches Monogramm, das sıch ın die Buchstabeneinzelteile AADt zerlegen
Läßt?

Ursachen für das Entstehen des Freskos

Der Christophoruskult erreichte 1m 15 un 16 Jahrhundert auf deutschem
Boden seınen Höhepunkt. uch ın Augsburg erfreute sıch Christophorus seıt
jeher eıner großen Verehrung”. Das Rıesenbild VO eıster Ulrich Apt muflß
höchstwahrscheinlich 1ın Nachfolge eınes großen, iın den Gewölbetaschen des
Dachbodens och erkennbaren Bıldes des Heıiligen gesehen werden, das bei der
1483 begonnenen Renovıerung des Domes übermalt wurde. Im ganzheıtlichen
Konzept des renovıerten Domes tehlte der behebte Heılıge.

Christophorus gehört den populärsten Heıligen des ausgehenden Miıttelal-
ters Im Volksglauben wırd als vielseitiger Helter und Beschützer verehrt®.
aut seıner Passıo erbat VOT seınem 'Tod VO  e} (SOftf für die, die iıhn verehren,
sıchere Hılte iın verschiedenen Bedrängnissen, besonders ın Todesgefahr‘.
Einzelne Stände ühlten sıch mıt dem Heılıgen CNS verbunden. Zahlreiche
Züntte un! Gılden haben ıh als Schutzpatron erkoren. Miıtglieder der Christo-
phorusbruderschaft stellten sıch seıne Obhut Mehrere deutsche Herzog-
tumer und Stiädte erwählten ıhn als Lokalpatron. Der Taufnahme Christopho-
1US wurde fast ZU Modenamen : Famıliennamen un Ortsbenennung eriınnern

Stadtarchiv Augsburg Sch tol 26v Nr 1472 Allerdings scheıint dieses Monumentalgemälde eıne
Eınzelstiftung eınes Dombherren der eiınes Bürgers se1ın, da sıch 1M Kassenbuch eın
Vermerk für diesen Auftrag befindet. Ware eın Auftrag des Domkapıtels, mußÖte eınen
Nıederschlag 1mM vorhandenen Kassenbuch tinden
Dıie altere Literatur welst auf eıne derartige Sıgnatur eic 1n der rechten cke der
„Anbetung der Dreı Köniıige“ 1m Louvre hın; allerdings 1St diese nıcht sıcher der 54708 nıcht
auftindbar. Vgl Stange, Die Malereı VII
Im Römischen Brevıer wurde seın Fest Jacobitag, 25 Juli 11U!T kommemoriert. In
Augsburg dagegen, Ühnlıch wıe 1ın Breslau, wurde seın Fest Julı begangen. Vgl Stadler,

und Heım, Vollständiges Heılıgen-Lexikon, Augsburg 1858 (Nachdruck Hıldes-
eım 612
Doye, Heılıge und Selige der Röm.-Kath. Kırche, Leipzıg EI2Y, 196—19/; Toschıi,
Christophoro, 1ın Encıiclopedıia Cattolica, Citta de]l Vatıcano 1950, 921—926
Vgl Köpcke, Das Passional. Eıne Legendensammlung des 13 Jahrhunderts Leipzıg 169Z.
(Nachdruck Amsterdam,Krausen, Der Strukturwandel 1mM bayrısch-österreichischen
Raum, In: Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 5759
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ihn® Der tiefe Volksglaube tand seınen Nıederschlag 1ın zahlreichen Versen
un Sprüchen. Die Legende wurde 1mM deutschen Sprachraum seıt dem
Jahrhundert mıittels epischer Schilderungen weıter ausgestaltet”. Die Beschüt-
zerkraft des Heilıgen hat 111a 1m Volkslied besungen””. Münzen, aut die das
Bıld des Christophorus epragt Wal, hat 111a als Amulett beı sıch
getragen‘

Dem Biıldnis des Christophorus begegnete Inan 1n orm VO Riesentres-
ken Orten, 6S nıcht übersehen WAar: Kirchtürmen un Portalen,
Friedhofseingängen, Innen- un Aufßenwänden der Kircheingängen,
Stadttoren un Mauecrmn, Burgen un Türmen, Spitälern un: Herbergen.
Überaus gzrofß W ar die Zahl der Darstellungen ın riesigen Wand- un: Standbil-
dern, ın Tatelmalereiıen un Plastiıken. Am häufigsten tand Inan das Motiıv des
Christophorusbildes 1ın der deutschen Gratik. So 1st 6S eın Zutall,; dafß der
deutsche Holzschnitt 1423 eıne Darstellung unNnserIcs Heılıgen ist!?. Die leicht

erwerbenden Holzschnitte un Kupfterstiche haben eıner ENOTINECN

Verbreitung seıner Bılder geführt, förderten seıne Verehrung, nährten den
christlichen Glauben und oft auch den Aberglauben.

Das Riesenbild

Den Forscher des Christophoruskultes beschäftigt heute die rage ach den
Ursachen der riesenhaften Darstellungen des Heılıgen. Die Maße überschrıiıtten
oft die dreitache Menschengröße. Unser Kolossalgemälde hat die Mafße VO 624

1431 Vasarı berichtet eıne heitere Geschichte VO  e} eınem Stifter, der
eın Bıld iın Gröfße VO  3 Ellen aut eıner Fläche VO L1UT Ellen torderte. Um dem

Vgl Iconographıe de |‘art chretien Par Reau, Parıs 1958, 305—30/; Werner,
Christophorus, 1n ! Lexikon der christlichen Ikonographie, Freiburg 1973 496—508; Jacoby:
Christophorus, In: Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens, Berlin/Leipzıg 929/30, 11
68; Braun, Tracht und Attrıbute der Heılıgen 1n der deutschen Kunst, Stuttgart 1943,
165—-17/723
Rosenteld, Der heılige Chrıistophorus. Seıne Verehrung und seıne Legende, Leipzıg
193/ 419 Andree-Eysn, Volkskundliches Aaus dem bayrisch-öÖsterreichischen Alpenge-
biet, Braunschweıig 1910; 30—33; Sınemus, Die Legende VO heilıgen Christophorus un!
die lastık und Malereı, Hannover 868,8{f.
Böckel, Handbuch des deutschen Volksliedes, Hildesheim 1967/, 102; Ite
hoch- und nıederdeutsche Volkslieder miıt Abhandlungen und Bemerkungen, Hıldesheim
1968, 11 809 — S10; Rıchter, Der deutsche Christoph, Berlın 1896 (Acta Germanıiıca V1 D} 21

11 Sınemus, Die Legende 90 Grass, Christophorus, ın Freiburg 1958; {1 1168;
Andree-Eysn: Volkskundliches
Stahl, Die Legende VO' heilıgen Rıesen Christophorus 1ın der Graphik des 15 und 16
Jahrhunderts, München 1920, 138—141
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Wunsch des Auftraggebers gerecht werden, half sıch der eıster AaUS$S dieser
Verlegenheıt, iındem den Heıligen entsprechend tief 1m Wasser stehen ließ !

Man steigerte die Dimension des Bıldes, VOT allem dıe Sıchtbarkeit
erhöhen. Die treibende Kraft für Kolossaldarstellungen WAar der Glaube die
schutzkräftige Wırkung des Bıldes. Die riesige Darstellung sollte dıe Kraft des
Heılıgen veranschaulichen, die aus der Legende bekannt W  n Die Volkssage
ahm die Erzählung wöoörtlich un verwandelte den Heılıgen ın eıiınen Rıesen. Er
wollte Ja LLUT dem mächtigsten Herrn dıenen. Er tronte daher ZUuUerst eiınem
ırdischen König; als sıch jedoch der Teutel mächtiger erwıes, entschlofß sıch
Zu Dienst Bösen. Letztlich findet Sr ZU allermächtigsten König‘“.

Weıt und breıt glaubte INan, da{fß derjenige, der das Bıld des Heılıgen
orgen anschaut un andächtig betrachtet, tagsüber sıch des Schutzes des
Heıilıgen erfreuen dürtfe un VOT eiınem Jähen, unbußtertigen (d:h ohne
Sterbesakramente) Tode sıcher se1 Allgemeın annn Ian den Christopho-
rusdarstellungen seıt dem Jahrhundert auch eınen Doppelzeıler, lateinısch
der iın Landessprache, in zahllosen Varıatiıonen lesen, der ımmer eindeutig auf
den unvorbereıteten Tod bezogen 1St  15

Ursprünglıch wollte die bıldende Kunst der Gotik den Beschauern, die
damals meıst Analphabeten arcn, das Leben der Gestalten AUS der Heılsge-
schıichte, VO denen s$1e ın der Predigt hörten, durch das Bıld einprägen. Es Walt

anfangs der Versuch, das Prinzıp der Anschaulichkeit ın den Unterricht
einzubringen, damıt sıch dem Beschauer das Bild einpräge un 4 dıe erhabenen
oder tröstenden Wirkungen des 1n der Predigt behandelten Stotfes erfahre!®.

Überzeugt VO der apotropäıschen Kraft des Biıldes War das chauen iın den
Mıttelpunkt gerückt. Dıie Menschen des Jahrhunderts überhaupt
gene1gt, dem Anschauen dessen, W as 1n ırgendeıiner Weıse mMı1ıt wunderbaren
Krätten ausgestattet Wal, magische Wirkungen zuzuschreıiben. Nach der Lehre
der griechischen Bıldtheologen W alr jedes heılıge Bıld, jede Ikone, Wenn S1€e
entsprechend gemalt War un die göttliche Gegenwart 1mM Menschen darstellte,
für den Beschauer eıne Epiphanıe Gottes, eıne Berührung mıt dem Göttlichen.
Das Bıld des Heıilıgen scheint geheimnisvolle Kräfte auszustrahlen. Wo sıch eın

Rosentfeld, Der heılıge Christophorus, 423
Rosenfeld, Der heilıge Christophorus, 425; Kreuser, Der christlıche Kırchenbau.
Seıine Geschichte, Symbolik, Bıldnerei, Regensburg 1861 {1 195—-196; Beıtz, Christophorus
und christlicher Rıtter, Düsseldort 1922 1/
Rıchter, Der deutsche Chrıstophorus, 210253
Stahl, Dıie Legende VO heiligen Rıesen 6t Man kann 1Ur bedingt reuser 211) un:
Paulmy zustiımmen, WEeNn Ss1ıe behaupten, die Christophorusdarstellung sollte, ÜAhnlıch w1ıe das
Kreuz 1m Triıumphbogen, dıe Gottesdienstbesucher ZuUuUr andächtigen Teılnahme 1ın der
Messe AaNTCSCNH. Gewöhnlich erschıen Christophorus 1mM Blıckfeld der Gläubigen erst eım
Verlassen des Gotteshauses. Eın pragnantes Beıispıel dafür 1St gerade Augsburger
Christophorus.
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Bıld befindet, den Menschen mıt seınem Blick begleıitet, scheint 65 eın
Unglück geben. Mehr och als be] anderen Heılıgenbildern trat 1es bei der
Darstellung des Christusträgers Die VO ıhm ausgehende Kraft wırd nıcht
11UT!T in der sakralen Haltung des Heılıgen ausgedrückt, sondern och viel
massıver iın der Gestalt des Getragenen siıchtbar!‘.

Die Wırkung der Darstellung wurde Nu ausschliefßlich 1in den Beschauer
verlegt. Es hat sıch ein1ıges beim Vollzug der Betrachtung geändert. Ertorderte
trüher dıe Schau eınes Bildes das aktıve Mitwirken des Betrachters, 1eßß InNnan

jetzt das Bıld aut sıch wirken. Der Beschauer wurde rezeptiV, 8 ahm dıe
Inhalte auf, dıe auch hne besondere Vorkenntnisse verständlıch seın sollten.
Stahl meınt, durch die Dynamık der Darstellungen sollte das Bewuftsein eıner
fteierlichen un andächtigen Stımmung des Verweılens Schauplatz heilıger
un heilıgender Geheimnisse vermuıiıttelt werden!®.

Dıie heilige Schau als geıstige Kommunıion

Weniger bekannt scheıint die Tatsache se1n, da{fß dıe Schau des Biıldnisses des
Christophorus ıhren Ursprung ın der Meßßliturgie hat un ftür viele Christen

eıne Zeıtlang als geistige Kommunıon galt. Seılt Mıtte des Jahrhunderts
erwachte eın starkes Verlangen, die unverhüllte Hostiıe sehen. So sehr I11all

sıch trüher scheute, das heıilıge Geheimnıs sehen, sehr drängte sıch jetzt
das olk die emporgehobene Hostie. Um diıesem Bedürtnis gerecht
werden, hat Ian Ende des Jahrhunderts allgemeın die FElevatıon der
Hostiıe eingeführt. Um die heılıge Schau intensıvıeren, legten zahlreiche
Rubriken der Me®ßbücher un Synodalbestimmungen den Priestern auf, dıe
Hostıe nach der Wandlung hoch emporzuheben, damıt s1e VO ganzch olk
ungehindert gesehen werden konnte. Untröstlich die Gläubigen, denen
r nıcht gelang, die Hostıe sehen. Ihretwillen hat der Priester dıe Elevatior_1
ausgedehnt un wiederholt!?.

Die Kirchenglocken sollten ZU heilbringenden Ansehen der Hostiıe einla-
den Der Diakon sollte 1ın der Morgendämmerung be] der Frühmesse eıne
angezündete Kerze halten und der Thuriter mıt der Rauchwolke dıe Hostıe
nıcht verschleiern. Damıt sıch dıe weıße Hostiıe VO Hintergrund abheben
konnte, spannte INa  - be1 der Wandlung hınter dem Altar eın schwarzes der
violettes Tuch“®

Löhr, Ae Der heılıge Christophorus un! dıe Wandlungen 1mM christlichen Heılıgenkult, In:
Mayer, Hg.) Vom christlichen Mysterium, Düsseldort 1951 240 250

18 Stahl, Die Legende VO heıilıgen Rıesen
Grupp, Kulturgeschichte des Miıttelalters, Paderborn 1914, 357
Browe, Die Verehrung der FEucharıistıe 1M Miıttelalter, München 1933 (unveränderter
Nachdruck Rom 1967),
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Das Ansehen der Hostiıe Wllrd€ eıner der populärsten Frömmigkeitsübun-
SCHh des Miıttelalters. Man WarTr überzeugt, da{fß die Gebete bei der Elevatıon mıt
besonderen Gnaden verbunden waren. Fur manche War s$1e eıne Art geistiger
Kommunuion. Bald glaubten sehr viele, daf das inbrünstige chauen der Hostiıe
große Heilswirkungen beinhalte. Das olk versprach sıch VO  a} diesem Anblick
ırdısche und ewıge Vorteıile, Ja 111a glaubte beinahe eıne Wırkung

erato4!
Nıcht selten haben Prediger un Theologen das olk 1ın diesem Glauben

gestärkt. Sıe stellten dıe Wırkungen der Messe mıt der Schau der Hostiıe
gleich. Man betonte die Wohltaten dieser heiligen Schau Vergebung der
Verfehlungen 1m Gespräch, Tilgung der läßlichen Sünden. Wer die Hostie
andächtig anschaute, sollte diesem Tag VOr eiınem jJahen Tod bewahrt werden.
Sollte der Beschauer jenem Tag doch sterben, wırd aufgenommen, als hätte

kommuniziert. Mıt der Berufung auf das Augustinische „Crede er manduca-
st1 wurde die geistige Kommunıon ımmer wıeder angeprıiesen. So kam CS, dafß
INan den Empfang der geistıgen Kommunıon Miıt der sakramentalen gleich-
stellte*? Da der Empfang der sakramentalen Kommunion ımmer seltener
wurde, begnügte INan sıch dessen mıt verschıedenen Ersatztormen (com-
mMun10 vicaria  )23 ; Eulogien dem geweihten Brot, Friedenskulfß, Johannes:,
Ulrichs-, Leonhardsminne, stellvertretende Kommunıon durch den Prıiester,
Anschauen der Hostıie. Dıie Schaukommunion gehörte den angesehensten
Formen der geistigen Kommunion.

Der Wandel der Kommunionfrömmigkeıt VO Opter ZUX Verehrung Uur-
sachte auch diıe Verlegung des Aufbewahrungsortes der Eucharıistie VO der
Sakristei 1ın den Altarraum. Wır begegnen dem Tabernakel ın der orm des
Sakramentshäuschens un des eucharistischen Wandschrankes, der besonders
1n den Kırchen Deutschlands beheimatet war“* Um das Schauen der Hostie
begünstigen, solllte S1e schon beim Betreten der Kırche sıchtbar se1n. Viele
Synoden unterstutzten diese Bestrebungen. Später zeigte das ewı1ge Licht, 1m
suddeutschen Raum „Immerlicht“ ZCENANNT, den Aufbewahrungsort Das
Schaumotiv lag auch be1 der Eınführung lıturgischer Gefäße, der Osten-
sorıen zugrunde“”.

Das Schaumotiv tand eıne ungemeın starke Verwurzelung 1m Volksglauben
un 1St 1mM spätmıiıttelalterlichen ult heimisch geworden. Das Motıv der

21 Jungmann, Mıssarum Sollemnıia, Freiburg 155 I1 Browe, Die
Verehrung, I8; Ders.: Dıie häufıge Kommunion 1M Miıttelalter, unster 1938, 156; Ders Dıie
Kommunionandacht 1mM Altertum un:! Miıttelalter, 1n : ahrbuch tür Liturgiewissenschaft 13

ST

23
Browe, Die haufıge Kommunıion, 156
Browe, Dıie Ptlichtkommunion 1mM Miıttelalter, Münster 19740, 185—-199
Nufßbaum, Dıie Aufbewahrung der Echarıstie, Bonn 1979, 247

25 Nufßsbaum, Dıie Aufbewahrung 424; Browe, Di1e Verehrung
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Sakramentenschau fand eınen Niederschlag in Liıteratur und Kunst. Wır
begegnen ıhm in der dage VO  ' Kaıser Max in der Martinswand*®. uch wırd CS 1n
der wunderwirkenden Kraft des heiligen Grals deutlich“” In der dage VO der
„Schönen Agnete‘; die den Wassermann gefreit und 1Ur alle Jahre VOT die
Kirchentür kommen konnte, wırd die Bıtte den Priester laut,; moöge dıe
Kırchentür möglichst weıt öffnen, „dafß ıch sehen ann die güldene Mon-
stranz  (:28. Spuren dieser Frömmigkeıit begegnen WIr och heute iın den Aaus dem
Mıiıttelalter stammenden Kirchenliedern, „hast meın Gesicht, das selge
Licht, den Heiland schauen lassen“??. Wandlungsgebete Aaus der nachtridentinı-
schen eıt betonen die besondere Gnade, den Heiland während der Wandlung
sehen können?.

Christophorusschanu als geıstıge Kommunion  S1
Ahnlich wertetie 111all das andächtige Anschauen des Christophorusbildes. Es
War auch eıne Art Ersatzkommunion, gleichgestellt der Schau der Hostıe.
ayer geht Sahz gezıelt auf dıe Wechselbeziehungen zwıschen der mıttelalterlı-
chen Bildschau un der Sakramentenschau eın In dem ber ganz Europa
verbreıteten dichten Netz der Christophorusdarstellungen sıeht CT eıne HC-
pragte Grundlage der gotischen Schaufrömmigkeit, die VO der Volkströmmig-
eıt bestimmt un getrieben WAarT. Aus der Fucharistieschau (Prozessionen,
Exposıtionen, Legenden, Hostienwunder) 1st die Bıldschau gewachsen. Wır
begegnen diesem Wandel 1mM Barbarakult un Sahz besonders ın der Christo-
phorusschau. Hıer wendet sıch das eucharistische Verlangen dem Bıld Zzu  32

Festzuhalten ist, da{f die Wirkungen des betrachtenden Anschauens dem
Christophorusbilde erst dem Zeitpunkt zugeschriıeben wurden, als die
Ikonographie ıhn mıiıt dem Jesuskinde darzustellen begann. Deshalb meınte
Rosenteld, dafß 65 bei der Neıigung des Miıttelalters Z Symbolık nich_t

Mayer, Dıie heilbringende Schau ın Sıtte und Kult, In Heılige Überlieferung (Festschrıift
für Ildefons Herwegen) unster 1938,
Burdach, Der ral (Forschungen ZUT Kıirchen- un! Geistesgeschichte 14), Stuttgart 1938,

Mayer, ıe heilbringende Schau 259
Mayer, Dıie heilbringende Schau 260
Gotteslob. Katholisches Gebet- und Gesangbuch, Donauwörth 1983, Nr 4/3,1
Precatıo 1ın elevatıone corporIs, Augsburg 15/4; Vgl auch Jungmann, Mıssarum
Sollemnia I1 269 Anm

31 Werner, Christophorus, 1n Lexiıkon der christlichen Ikonographie 504; Rosentfeld,
Der heilige Christophorus 473 fn Mayer, Die heilbringende Schau 253
Mayer, Dıi1e heilbringende Schau 253



130 Hubert Dobiosch

ausgeschlossen ist, da{fß eın unmıttelbarer Zusammenhang zwıschen den beiden
Formen des Anschauens besteht3

Der nahtlose Wandel der Sakramentenschau als Begierdekommunion 1ın dıe
Christophorusschau begegnet uns ın den ıdentischen Wırkungen beider rTrOom-
migkeıtsübungen. In Altbayern herrschte die Überzeugung, wer während
der Elevatıon 1n der Messe den Leıib des Herrn gesehen hat, den wırd
diesem Tag eın jJaher 'Tod treftfen. Sollte dies doch eıntreten, habe ın
Gottes Augen den Leib des Herrn empfangen. Dieselbe Wiırkung sıcherte aber
auch die Schau des Christophorusbildes Hıer betinden WIr uns auf der
Brücke zwıschen der Sakramentenschau Zur Christophorusschau?“.

Das Bıld des Heılıgen sollte das Geheimnıis des Mefßopfters veranschaulichen.
Darüber berichtete die Legende VO Christophorus. Der aut dem Arm des
Heılıgen oder 1n den spateren Darstellungen auf den Schultern des Heılıgen
rıttlıngs sıtzende Heıland ın sıchtbarer Menschengestalt, Wr der, den INan bei
der Elevation in den Händen des Priesters schauen konnte. Nach der Überliefe-
rung WTr f Ja nıcht 1Ur ın Brotgestalten sehen. Seıt dem Jahrhundert
berichtete INan VO Hostienwunder des Blasıus VO (äasarea (T 579 der be1
der Kommunionausteilung der Brotgestalten, das Jesuskiınd selbst (infan-
tulus) iın seınen Händen erblickte®. Im Jahrhundert mehrten sıch
unzählıge Berichte ber VO (50Ttt begnadete Menschen, dıe be1 der Wandlung
den Heıland ın menschlıicher Gestalt anschauen durften?®.

Denselben Heıland konnte der andächtige Betrachter orgen beım
Verlassen des Gotteshauses anschauen. Verschiedene Anspielungen ZUr Mefifßli-
turgıe weısen darauf hın, da{fß das Christophorusbild eıne eucharistische Funk-
t10n habe Gelegentlich tragt der Heıiland selbst die Hostıie, 1ın der Reisetasche
des Heıiligen befinden sıch Tot und Fiısche, der Eınsıiedler, eın unverkennbarer
Kleriker, tragt dıe VO Versehgang VvVertraute Laterne.

Im Christophorus wollte INan den zelebrierenden Priester der Sal
Christus selbst sehen. Dıie riesenhafte Gestalt des Heıilıgen wIıes och deutlicher
aut Christus hın, da 1ın der Homiulıie als der Rıese der Psalmen, der das

33 Rosenfeld, Der heilıge Christophorus 474 f 9 Rıchter, Der deutsche Christoph
212; Abbildung das ınd mMiıt eiıner Oblate 4auUuS! Walter de Gray Brich and Jenner Early
drawıngs and ıllumıinaıtons, London 18579, Tat 111
Trischberger, Totengebräuche ın Altbayern und iıhre relıg1öse Bedeutung, In: Rosenheimer
Sonntags-Zeıtung VO O1 11 19736; Franz, Dıie Messe iIm deutschen Mittelalter, Freiburg
1902 103

35 73 sSs
Günter, Psychologie der Legende, Freiburg 1949, 2597270 1efert zahlreiche Berichte ber
begnadete Menschen des Miıttelalters, ın deren Leben sıch das Sıchtbarwerden Christiı ereignete.
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Abendmahl eingesetzt hat, bezeichnet wurde?. Dıie teierliche, geradezu sakrale
Haltung des Heıliıgen legte Gs nahe, 1n ıhm den Priester sehen. In der
theologischen Lıteratur begann INa  . dieser Zeıt die Messe als „Christifera
Eucharistia“ bezeichnen”?. In den Bildbeschreibungen betonte INan ımmer
wıeder, da{ß 111a bemüuht Wal, dem Heılıgen christusäihnliche Züge geben,
W as ıh wıederum naher iın dıe Rolle des „alter Christus“ rückte??. Ebenso hatte
die Gewandung des Heilıgen, versehen mıt dekoratıven FElementen eınes
Mefsgewandes der eınes Pluvıale, eınen sakralen Charakter. Im Stirnband des
Heıilıgen wollte INnan die Dornenkrone des Schmerzensmannes sehen?.

eım symbolhatten Denken des Miıttelalters lag 6S nahe, 1er eıne Verbindung
herzustellen, da dıe meısten das Geheimnıs des Mefopfters doch 1U halb
verstanden un ın ıhrer relıg1ösen Phantasıe eın Bedürtnis ach Verdeutlichung
hatten.

Christophorusverehrung ım Geıste der Kırche

Am Vorabend der Reformatıon machten sıch auch ın Augsburg diverse
Zeıtströmungen der Kommunionfrömmigkeıt bemerkbar.

Keın apst, eın Bischof hat dieser eıt eınem ötteren Kommunion-
empfang ermuntert Keıne Synode hat ıh gefördert. Wo ımmer Geistliche den
ötteren Kommunionempfang anregten, s$1e CS 1m Widerspruch den
kırchlichen Behörden*!.

egen Ende des Jahrhunderts 1St CS dem Leutpriester un: Stittsherren VO

St Morıtz 1n Augsburg, Johannes Molıitoris, gelungen, eıne ZEW1SSE Anzahl VO

Gläubigen aus den nıederen un: mıiıttleren Ständen gewınnen und diese 1ın
eıner Gemeinschaft zusammenzuschlıeßen, dıe sıch den täglıchen, Ja den
mehrmalıgen Kommunionempfang selben Jage; 1ın jeder Messe, dıe s$1e
mıtteıerten, ZUuUr Pflicht machten. Dıieses Praxıs WAar dieser eıt keinestalls
üblıch, sS1€e erregte Streıt un AÄArgernis. Es enttachte sıch eıne heftige Fehde

Werner, Christophorus, in: Lexiıkon der christlichen Kunst 500—503; Zur Riesengestalt
vgl Augustinus: Sermo 372, (PE 3 9 Sermo 77 IFL 3 9 Ennar. ın Psalm 8 } 10

(PL I7 In Psalm 18 eT 11 (PE 3 E} 155 et 160; Arnobius, Junior: Commem. in
Psalm. (PL 53 349); Rutinus: Commem. in Psalm 75 (PL ZE /13)

38 Vgl Hıeronymus ab Hangesto: De Christitera FEucharıstıa adversus Symbolistas, Parıs 1524
Rosenteld, Der heilige Christophorus 474 8 Beıtz, Christophorus und christlicher
Rıtter 128 Hermann, Christophorus, In : Reallexiıkon für Antıke und Chrıstentum, Stuttgart
1954, [ 1 124/; Löhr, Ae Der heilıge Christophorus 238 P Anm 61

41
Stahl,; Dıie Legende 41 ; Beıtz, Christophorus 19
Browe, Dıie haufıge Kommuniıon
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zwıschen dem eiıfrıgen un sıttenreinen Priester und der kirchlichen Behörde.
Der Kardınallegat Barbo, der Dıiözesanbischof Johannes I1 VO Werdenberg,der Päpstliche Inquisıtor Heınriıch Institorıis schalteten sıch eın, diese
zeıtfiremde, übereifrige Kommunionübung unterbinden un den Vertechter
dieser Idee eıner mıt der Praxıs der Kırche übereinstimmenden Haltungbewegen. Als Johannes Molitoris ın eiınem nıcht untfreundlich gehaltenem Breve
ach Rom zıtlert wurde, wußte dıe Kurıe VO der Rechtmäßigkeit seınes
Handelns überzeugen. Er wurde 1ın die päpstliche Famılıie aufgenom-
INnen un YARE Prälaten ernannt Papst Sixtus bezeichnete jedoch dıe taglıcheKommunıion als Ungebräuchliches, das viel Ärgernis Erregt habe*.

Dıie Praxıs der Kırche Jjener Zeıt War die durch das Laterankonzil
testgelegte österliche Pflichtkommunion. Wer häufiger kommunizieren wollte,mufste sıch mıiıt eiıner der damals üblichen Ersatzkommunion begnügen. Inso-
fern hat der Schöpter des Christophorusgemäldes in der Pluralıität der Zeıtströ-
INUNSCH der Kommunionirömmigkeit die rechtmäßige Linıe der Kırche VvVer-
treten

Christophorus heute
Der VOT Jahrhunderten geschaffene, während der RKestaurıerungen unNnseres
Domes freigelegte un renovıerte Christophorus, ebt iın unNnserem Dom weıter.
Er hat auch heute eıne beschützende un wegweısende Aufgabe. Jahrhunderte-lang hat dıe Besucher des Domes, der Mutterkirche aller Kırchen der
Diözese, Christus geführt.

Dıie Darstellung 1m Fresko scheıint auf eıne exemplarische Vorstellung des
Heılıgen zıielen. Dıie ast des Kındes erdrückt ıh nıcht, obwohl N 1n der
Linken, die mıt eınem Kreuz gekrönte Weltkugel tragt un sıch miıt dem lınken
Knıe auft den Nacken des Heılıgen autstützt. Im deutschen Sagenkreis WaTr das
Huckuperlebnis, be] welchem sıch auf den ahnungslosen Wanderer plötzlicheın geheimnisvolles Wesen hockt, ıh ımmer mehr bedrängt un letztlich tast
Boden drückt, weıt verbreitet”. Davon verspurt 98063  } 1er Sar nıchts; trıtt 1m
Gegenteıl dem Betrachter mıt der ast verklärt gegenüber““.

Unser Monumentalfresko wurde geschaffen Vorabend eınes relıg1ösenZusammenbruches. Dıie Wege der Christen ührten durch dıe Retormation weıt
auseınander. Durch diese Entzweıiung sınd viele müde geworden und haben den

Schröder, Die täglıche La:tenkommunion 1ın spätmıittelalterlicher Auffassung, 1n: Archıv für
die Geschichte des Hochstifts Augsburg (1939) 609—6728 890
Ranke Aufhocker, 1ın Handbuch ZUT deutschep Volkskunde, Leizig 1929/30, 675677
Scherer, Der lebendige Dom 95
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Weg 1Ns Vaterhaus verlassen. In eıner säkularıisıerten Welt VOoOn heute sol] der
Blick auf den Christusträger helfen, be1 Christus OUuC Lebenskraft schöpten.
Helmut cherer zeıgt sıch be] dem Fresko VO Haupt des Heılıgen mıiıt dem
gütıgen Gesichtsausdruck besonders beeindruckt. Chrıistophorus 111 sıch den
Dombesuchern als eın Vater vorstellen, eın Vater, der alles annn un der
nıe verzagt, der sıch nıe versagt den Fragen un Bıtten seıner Kinder?.

Scherer, Der lebendige 1Dom 4S


